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1 Einleitung 

Haie zählen zu den Knorpelfischen oder Selachier Chondrichthyern. Sie 

unterscheiden sich von den Knochenfischen durch ihr aus Knorpeln beste-

hendes Endoskelett. Haie gab es schon im Obersilur, die Entwicklung der 

modernen Haie begann in der Trias. 

 

Die Haie der germanischen Trias, die Hybodontier, waren eine Unterord-

nung der Elasmobranchier, die sich im Devon entwickelten und im frühen 

Tertiär ausstarben. Während des Mesozoikums waren sie die beherrschende 

Haifischgruppe (FISCHER 2003). 

 

Da die Skelette von Elasmobranchiern aus Knorpeln bestehen, gibt es nur 

wenige Skelettfunde. Zähne, Flossenstachel und Placoidschuppen sind die 

härtesten Teile eines Haiskelettes und bleiben als einzige Überreste fossil 
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erhalten. Die Selachierfauna wird meist nur an Hand von Zahnfunden defi-

niert, was zu einer Vielzahl an Gattungen führte (LISZKOWSKI 1993). Auf-

grund fehlender Komplettfunde wurden Gattungsnamen sowohl für den Hai 

als auch für dessen Zähne geprägt. Auf der Artebene wird eine weitere 

Unterteilung vorgenommen. Die Schuppen und Flossenstachel treten in der 

Betrachtung zurück.  

 

In diesem Beitrag werden Zähne verschiedener hybodonter Haie aus der 

Trias Mainfrankens beschrieben. Die auffällige Variationsbreite und Über-

schneidung von Merkmalen bisher als unterschiedlich angesehener Gattun-

gen wird in dieser Arbeit nicht behandelt, könnte aber Anlass für weitere 

Diskussionen geben. 

 

2 Beschreibung 

2.1 Allgemeines 

Die glänzend braunen Zähne und Schuppen von Fischen sind in den hellen 

Sedimenten des Muschelkalks sehr auffällig. Auf den Schillkalken und in 

den tonigen Lagen des Oberen Muschelkalks sind dünne Anreicherungen 

mit Fischresten eingelagert. Diese „Knochenbreccien“ werden allgemein als 

„Bonebed“ bezeichnet (HAGDORN & REIF 1988). Die häufigsten Zähne 

dürften von den Strahlenflossern (Klasse der Actinopterygii) stammen. Die 

Zusammensetzung der Zähne verschiedener Gattungen in den Schichten ist 

schwankend. Für das bloße Auge sind die glänzenden Acrodus-Zähne am 

einfachsten zu entdecken. Daneben treten noch die Selachier-Zähne von 

Hybodus, Polyacrodus, Palaeobates und Lissodus auf. 

 

Die bekanntesten Fundmöglichkeiten gibt es in den Grenzschichten des 

Oberen Muschelkalks zum Keuper (Grenzbonebed). Im Unteren Muschel-

kalk sind Bonebeds sehr selten, nur bei den Mikrofossilien aus den 
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Schlämmproben sind Fischreste eindeutig nachzuweisen. Aus dem Bunt-

sandstein liegen Funde aus dem oberen Röt (Myophorienschichten) vor. 

 

Nach LISZKOWSKI (1993) lässt sich eine räumlich unterschiedliche Verbrei-

tung der Selachierfaunengemeinschaften im Germanischen Muschelkalkbe-

cken erkennen. Er belegt im östlichen Teil des Germanischen Beckens eine 

größere Vielfalt an Selachiern. 

 

2.2 Beschreibung der Gattungen und Arten 

Die Beschreibung der Arten erfolgt nach den Erstbeschreibungen durch 

AGASSIZ, JAECKEL, V. MAYER, DUFFIN und REES. 

 

2.2.1 Acrodus 
 
 Stamm: Vertebrata 
 Klasse: Chondrichithys HUXLY, 1880 
 Unterklasse: Elasmobranchii BONAPARTE, 1838 
 Ordnung: Euselachii HAY, 1902 
 Oberfamilie: Hybodontoidea OWEN, 1846 
 Familie: Acrodontidae CASIER, 1959 
 Gattung: Acrodus AGASSIZ, 1843 
 

Acrodus AGASSIZ, 1843 

Nach beiden Seiten verjüngende, kräftige Zähne mit durchlaufendem First, 

meist starkem Mittelhöcker, überall kräftigen, von den Spitzen bzw. Firstli-

nien ausgehenden verzweigten Runzeln. Die Wurzel ist hoch und innen 

gegen die Krone von einem Falz begrenzt. Die Wurzel ist nur selten erhal-

ten. 

 

Die Zähne von Acrodus waren zu einem Gebiss angeordnet, das zum Kna-

cken von Schalen tragenden Invertebraten geeignet war. Die Formen der 

Zähne ändern ihr Aussehen je nach Lage im Kiefer des Tieres (Heterodont). 
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Wir unterscheiden hier Lateralzähne und Symphysezähne. Lateralzähne 

folgen distal den Symphysezähnen, ihre Form ist länglicher und flacher mit 

angedeutetem, meist an der breiteren Stelle liegendem Höcker. Oberkiefer 

und Unterkiefer eines Haies bestehen aus jeweils zwei miteinander ver-

wachsenen Hälften; genau an der Verbindungsstelle befinden sich kleine 

hohe, spitze Zähne, die „Symphysenzähne“; daneben liegen längere meist 

schmale Zähne, die „Lateralzähne“. 

 

Lage der Zähne im Acrodus-Gebiss: 

 
Abb. 1: Acrodus-Gebissschema. 
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Abb. 2: Zahnbeschreibung von Acrodus. 
 

Acrodus ist eine von der Unteren bis zur Oberen Trias weit verbreitete Gat-

tung, die leicht an ihren Zähnen zu erkennen ist. Acrodus ist im Unteren 

Muschelkalk (Jena-Formation) relativ selten, im Oberen Muschelkalk 

(Meißner-Formation) häufiger. 

 

Aus der Literatur sind mehrere Arten bekannt, doch die Recherchen ergaben 

mit einiger Sicherheit, dass diese Formen mit wenigen Ausnahmen in der 

Variationsbreite von Acrodus lateralis und Acrodus gaillardoti wieder zu 

finden sind. 

 

Acrodus lateralis AGASSIZ, 1843 

Kleine Zähne, denen von Acrodus gaillardoti sehr ähnlich, doch stärker 

gekielt. Meist steht die Spitze unsymmetrisch, das längere Stück spitzer als 

das mehr gerundete kürzere. Dementsprechend sind auch die Schmelzrip-

peln verteilt, die sich dichotom verzweigen. 
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Abb. 3: Acrodus lateralis Agassiz, 1843; Typ Symphyse-Zähne. 
1: mo3, Gattenhofen, Grenzbonebed, SMTE 6527/1-6. 
2: mo3, Rotenburg o.T., Grenzbonebed, SMTE 6626/1-5a. 
3: mo1, Poppenlauer, Plattenkalksteinfolge 1, SMTE 5727/6-14. 
4: mo3, Kirchheim, SH-2010-JK03-AL01. 
Zähne klein, hoch, mit starker mittelständiger Spitze, Firstlinie deutlich quer 
verlaufend, von ihr gehen die runzligen Schmelzfalten fein verzweigt seit-
lich ab. 
 

 
Abb. 4: Acrodus lateralis Agassiz, 1843; Typ Lateral-Zähne. 
1: mo3, Rotenburg o. T., Grenzbonebed, SMTE 6626/1-12a. 
2: mo3, Rotenburg o. T., Grenzbonebed, SMTE 6626/1-5. 
3: mo3, Gattenhofen, Grenzbonebed, SMTE 6527/1-16. 
Zähne länglich, mäßig flach, oft leicht gebogen mit einer feinrunzligen 
Oberfläche, Mittelfirst deutlich quer verlaufend, Höcker an der breitesten 
Stelle. 
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Acrodus gaillardoti AGASSIZ, 1843 

Mittelgroße bis große Zähne mit länglichem Grundriss, in der Mitte erwei-

tert. Oberflächen flach gerundet, meist gegen die Enden mit Mittelkiel, nur 

vordere Zähne auch in der Mitte mit wenig markiertem Kiel. Die feinen, 

gegabelten Schmelzfurchen sind zahlreich und quellen über die Wurzel 

hervor, zur Randregion nicht ganz herabreichend. Symphysenzähne sind 

meist kürzer und haben an der breitesten Stelle einen aufgeblähten starken 

Höcker, Oberfläche mit angedeutetem Kiel und feinen bis groben Runzeln. 

 

In der Literatur beschriebene Zähne von Acrodus gaillardoti sind relativ 

größer als die von Acrodus lateralis. 

 
Abb. 5: Acrodus gaillardoti AGASSIZ, 1843; Typ Lateral-Zähne; 
mo3, Gänheim, mit Wurzel, SMTE 6026/1-15. 

 
Abb. 6: Acrodus gaillardoti AGASSIZ, 1843; Typ Lateral-Zähne; 
mo3, Kirchheim, SH-2010-JK04-AL01. 



 140

 
Abb. 7: Acrodus gaillardoti AGASSIZ, 1843; Typ Symphyse-Zähne; 
mo3, Gänheim, SMTE 6026/1-45. 
 

2.2.2 Lissodus 
 
 Stamm: Vertebrata 
 Klasse: Chondrichthyes HUXLY, 1880 
 Unterklasse: Elasmobranchii BONAPARTE, 1838 
 Ordnung: Euselachii HAY, 1902 
 Oberfamilie: Hybodontoidea OWEN, 1846 
 Familie: Lonchidiidae HERMAN, 1977 
 Gattung: Lissodus BROUGH, 1935 
 

Lissodus BROUGH,1935 

Lissodus ist von der Form her Acrodus sehr ähnlich, er ist der kleinste Ver-

treter der Hybodontier, seine Körperlänge dürfte kaum über 40 cm gelegen 

haben, was durch Vergleich mit den Zahngrößen ähnlicher Tiere festgestellt 

wurde. (FISCHER 2003). 

 

Das Gebiss war ähnlich wie bei Acrodus zum Zerquetschen von Muscheln 

und Krebstieren geeignet. Die Zähne von Lissodus unterscheiden sich von 

den Zähnen anderer Elasmobranchier Arten durch ihre flachen Kronen, die 

halb so hohe Wurzel und einen zur Mundaußenseite (labial) gerichteten 

Fortsatz. 
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Kleine Zähne von 0,5 bis 2,0 mm Länge und 0,5 mm Höhe in der Mitte. 

Wurzel nur selten erhalten. Das Kronenprofil ist sehr niedrig, es gibt nur 

einen zentralen flachen Höcker mit einer labialen Ausbuchtung. 

 

 
Abb. 8: Zahnbeschreibung von Lissodus BROUGH, 1935. 
 

Lissodus cristatus Delsate & Duffin, 1999 

Kleine Zähne 0,5 bis 2 mm Länge und 0,5 mm Höhe im Zentrum, flach 

länglich mit einem in der Mitte angedeuteten Höcker mit labialer Ausbuch-

tung. Formen variieren von kurzen hohen (Symphysenzähne) bis zu länglich 

flachen (Lateralzähne). 

 

Einige Zähne haben eine flache, längliche Form; bei ihnen geht man davon 

aus, dass sie Lateralzähne sind. Kürzere, etwas höhere Zähne mit einem 

kräftigen mittleren Höcker deuten auf Symphysezähne. Posterolaterale 

Zähne haben eine länglich ovale, flache Form und sind in der Mitte relativ 

breit. 

 

Gelegentlich finden sich Zähne mit leicht angedeutetem Nebenhöcker und 

einer feinen runzligen Verzierung der Krone. 
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Abb. 9: Lissodus cristatus DELSATE & DUFFIN, 1999; 
mo3, Gossmannsdorf, SMTE 6326/3-26. 
a: Labial-Ansicht; 
b: Occlusal-Ansicht; 
c: Lingual-Ansicht. 
Kleine leicht aufgewölbte Zähne mit meist glatter Oberfläche und wulstarti-
gem labialem Höcker. 

 
Abb. 10: Lissodus cristatus DELSATE & DUFFIN, 1999; 
mo3, Goßmannsdorf, Bonebed, SMTE 6326/3-21. 
a: Seitenansicht; 
b: Ansicht von oben. 
 

Lissodus minimus AGASSIZ, 1843 

Kleine flache Zähne mit labialer Ausbuchtung, Oberfläche mit feinen Falten 

verziert. Mittelspitze hoch, unter ihr deutliche labiale Ausbuchtung. Wurzel 

meist vorhanden. 
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Abb.11: Lissodus minimus AGASSIZ, 1843; 
mu1f, Oberthulba, SMTE 5825/9-101. 
a: Occlusal-Ansicht; 
b: Labial-Ansicht; 
c: Lingual-Ansicht. 
Kleiner Zahn mit labialer Ausbuchtung und feinen Runzeln auf der Oberflä-
che. 
 

2.2.3 Palaeobates 
 
 Stamm: Vertebrata 
 Klasse: Chondrichthyes HUXLY, 1880 
 Unterklasse: Elasmobranchii BONAPARTE, 1838 
 Ordnung: Euselachii HAY, 1902 
 Unterordnung: Hybodontoidea ZANGERL, 1981 
 Familie: Polyacrodontidae GLUCKMANN, 1964 
 Gattung: Palaeobates MEYER, 1849 
 
Palaeobates angustissimus AGASSIZ, 1834 

Die Zahnform erinnert auf den ersten Blick an Acrodus. AGASSIZ (1834) 

beschrieb sie unter der Gattung Strophodus. H. v. MEYER (1849) trennte sie 

von Strophodus ab und ordnete sie der Gattung Palaeobates zu. 

 

Kleine platte bis höckerige Form, Acrodus sehr ähnelnd, im Grundriss 

schräg rechteckig (einem Parallelogramm ähnelnd), manchmal tailliert. 
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Die Umrisse variieren von gerundeten bis rautenförmigen Rändern. Die 

Oberfläche ist mit einem feinen Netz bedeckt, in der Mitte punktiert, an den 

Rändern in sehr feine Falten übergehend. 

 

Palaeobates kommt im oberen und Unteren Muschelkalk und dem Oberen 

Buntsandstein (Röt) vor. 

 

 
Abb. 12: Palaeobates angustissimus H. v. MEYER, 1849. 
1: mo3, Gänheim, SMTE 6026/2-184. 
2: so, Hammelburg, SMTE 5825/1-262. 
3: mo3, Hollstadt, SMTE 5627/6-3. 
(1, 2, ) Kleiner flacher, schräg rechteckiger Zahn, Oberfläche flach mit 
einem feinen lochartigen Netz bedeckt, an den Seiten in feine Runzeln 
übergehend. 
(3) Sehr kleiner Zahn, Oberfläche fein netzartig mit einem leichten Höcker. 
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Abb. 13: Palaeobates angustissimus H. v. MEYER, 1849 mit Wurzel; 
mo3, Kirchheim, SH-2009-WHPB-001. 
 

2.2.4 Polyacrodus 
 
 Stamm: Vertebrata 
 Klasse: Chondrichthyes HUXLY, 1880 
 Unterklasse: Elasmobranchii BONAPARTE ,1838 
 Ordnung: Euselachii HAY, 1902 
 Unterordnung: Hybodontoidea ZANGERL, 1981 
 Familie: Polyacrodontidae GLUCKMANN ,1964 
 Gattung: Polyacrodus JAEKEL, 1889 
 

Polyacrodus JAEKEL, 1889 

Polyacrodus hat wie alle Selachierarten eine große Formenvielfalt, wegen 

ihrer Haupt- und Nebenspitzen, wie sie sich auch bei Hybodus finden, wur-

den sie oft dieser Gattung zugeordnet (JAECKEL 1889). 

 
Bis 25 mm breite Zähne mit massiver, pyramidaler Hauptspitze und bis zu 

vier Nebenspitzen. Von den Spitzen und Firsten gehen grobe, sich verzwei-

gende Runzeln verschieden weit hinab. Die von der Mitte der Spitzen ab-
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strahlenden Runzeln sind weniger fein, so dass  freie Flächen an den Längs-

seiten der Zähne entstehen, zum Rande hin viel feinere, etwa parallele, 

senkrechte Runzeln, z. T. mit den ersteren in Verbindung. Knotenartige 

Nebenspitzen kommen auf der Außenseite am Unterrande vor den Haupt-

spitzen vor. Die meisten Zähne sind der Längsachse nach gerade, es kom-

men auch stark nach innen gebogene Zähne vor. Die Wurzel ist relativ oft 

erhalten. 

 

Das Vorkommen von Polyacrodus im Muschelkalk Mainfrankens ist mit 

Ausnahme des Mittleren Muschelkalks ziemlich gleich. Im Keuper findet er 

sich gelegentlich in Bonebedlagen. 

 

 
Abb. 14: Polyacrodus polycyphus JAECKEL, 1889. 
1: Zahn mit sehr hoher Wurzel, mo3, Gänheim, SMTE 6026/2-7. 
2: Zahn mit hoher Mittelspitze, mo3, Gänheim, SMTE 6626/1-14. 
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Abb.15: Polyacrodus polycyphus JAECKEL, 1889; 
mo1, Forst, SMTE 5927/1-289. 
Schmaler leicht gebogener länglicher Zahn, Wurzel nur 1/3 der Kronenhö-
he. Oberfläche mit groben bis feinen Runzeln, Mittelspitze pyramidal mit 
labialer Ausbuchtung. 
 

 
Abb. 16: Polyacrodus polycyphus JAECKEL, 1889; 
mu1g, Haselbach, 5625/1-110. 
Robuster Zahn mit hoher zentraler Spitze und labialem Höcker. Wurzel 1/3 
Höhe der Krone. Oberfläche mit kräftigen Runzeln auf der Hauptspitze und 
den Nebenspitzen. 
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Abb. 17: Polyacrodus polycyphus JAECKEL, 1889; 
mu2d, Holzhausen, SMTE 5827/1-43. 
a: Lingual-Ansicht; 
b: Occlusal-Ansicht; 
c: Labial-Ansicht. 
Kleiner schmaler, sehr langer Zahn, Höcker an der breitesten Stelle gut 1/3 
der Länge. Oberfläche mit feinen Runzeln. Wurzel 1/3 der Höhe mit deutli-
chen Wurzelkanälen.  
 

 
Abb. 18 Polyacrodus polycyphus JAECKEL, 1889; 
mo3 Kirchheim SH-2010-JK01-PA01 
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2.2.5 Hybodus 
 
 Stamm: Vertebrata 
 Klasse: Chondrichithys HUXLY, 1880 
 Unterklasse: Elasmobranchii BONAPARTE, 1838 
 Ordnung: Euselachii HAY, 1902 
 Unterordnung: Hybodontoidea ZANGERL, 1981 
 Familie: Hybodontidae OWEN, 1846 
 Gattung: Hybodus AGASSIZ, 1837 
 

Hybodus AGASSIZ, 1837 

Die markantesten Selachierzähne sind die Formen von Hybodus. Die mehr-

spitzigen Kronen erinnern an das Aussehen von modernen Haizähnen. 

 

Hohe, zugespitzte Haupt- und kleine, nach den Seiten an Größe abnehmen-

de Nebenspitzen mit gerundetem Querschnitt. Die Spitzen tragen feine 

Längsrippen und sind mit leichter Krümmung (lingual) nach innen gebogen. 

Der untere Teil der Krone ist nicht dicker als die Wurzel, deren Unterseite 

schief (labial) gegen die Höhenachse des Zahnes gestellt ist. Die Zähne von 

Hybodus deuten auf einen aktiven Jäger hin, der frei schwimmende Fische 

und Cephalopoden jagte. 

 

 
Abb. 19: Zahnbeschreibung von Hybodus. 
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AGASSIZ stellte die Gattung 1837 auf, er fasste viele Formen unter dieser 

Gattung zusammen. Spätere Autoren trennten einige Formen ab und ordne-

ten sie anderen Gattungen zu (JAECKEL 1889). 

 

Hybodus ist neben Acrodus der häufigste Selachierzahn im Muschelkalk 

Mainfrankens. 

 

Hybodus longiconus AGASSIZ, 1837 

Die Art ist die größte und kräftigste aller im Muschelkalk vorkommenden 

Hybodusformen. Die Hauptspitze ist hoch und zugespitzt, oder stumpf ab-

gestutzt, wenn sie abgekaut ist. Ihr Querschnitt ist gerundet, elliptisch, sel-

ten bis zur Spitze, meist jedoch bis zu einem Drittel ihrer Höhe mit feinen 

Leisten verziert, welche auf den äußeren Seiten dichter sind als auf der 

inneren Seite. 

 

 
Abb. 20: Hybodus longiconus AGASSIZ, 1837. 
1: mo3, Gänheim, SMTE 6026/1-13. 
2: mo3, Gänheim, SMTE 6026/2-36. 
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Hybodus multiconus JAECKEL, 1889 

Hauptspitze kurz, nicht nach rückwärts, sondern nach innen gebogen. Die 

Nebenspitzen sind auf beiden Seiten der Hauptspitze in Größe und Anzahl 

ungefähr gleich entwickelt. Die Wurzel ist auf ihrer Unterseite stark ausge-

schweift und läuft an den Enden mehr oder weniger spitz zu. Die Innenseite 

der Basis bildet einen starken, nach den Enden an Dicke abnehmenden 

Wulst. 

 
Abb. 21: Hybodus multiconus JAECKEL, 1889. 
1: mo3, Gänheim, SMTE 6026/1-6. 
2: mo2, Herschfeld, SMTE 5627/10-5. 
 

Hybodus plicatilis AGASSIZ, 1837 

Wurzel an den Enden senkrecht abgeschnitten, unten wenig eingebogen und 

durch eine parallele Furche von der Krone abgetrennt. Krone ist ebenso 

breit wie die Wurzel, Nebenspitzen oft wenig niedriger als die Hauptspit-

zen. Alle Spitzen sind längsgestreift. 
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Abb. 22: Hybodus plicatilis AGASSIZ, 1837; 
mo3, Gänheim, SMTE 6026/1-86. 
 

 
Abb.23: Hybodus plicatilis AGASSIZ, 1837; 
mu1g, Haselbach, SMTE 5625/1-75. 
 



 153 

Hybodus raricostatus AGASSIZ, 1837  

Der Zahn ist länger als hoch, die Zahnkrone niedrig und in der Mitte breit, 

Hauptspitze nicht höher als die Nebenspitzen, die durch tiefe Einschnitte 

voneinander getrennt sind. Die Oberfläche der Krone ist mit groben Rippeln 

verziert. Die einzelnen Spitzen sind gut erkennbar. Die Wurzel ist sehr 

schlank, fast so hoch wie die Krone. 

 
Abb.24: Hybodus raricostatus AGASSIZ, 1837; 
mu3c, Wirmsthal, SMTE 5826/8-14. 
 

3 Zusammenfassung 

Der vor allem auf der Gebissmorphologie beruhende Vergleich der Funde 

von Selachierzähnen aus der fränkischen Trias mit bisherigen Funden aus 

anderen Gebieten legt die Überlegung nahe, die bisher unterschiedene Zahl 

von ca. 40 Arten (nach SCHMIDT, 1928), zu reduzieren. Dabei würden dann 

einige der bisher unterschiedenen Arten entweder einer anderen Gattung 

zugewiesen oder es würden bisher definierte Gattungen sich als Varianten 

einer einzigen Gattung deuten lassen. 
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Die auf Tafel 1 zusammengestellten Zähne, zeigen die Formenvielfalt von 

Acrodus. Daraus lassen sich Übergänge von Symphysen zu den Lateralzäh-

nen vermuten, wodurch sich die Gattungs- und Artenvielfalt, bei weiteren 

Untersuchungen einschränken liesen. 

 

Die abgebildeten Zähne stammen aus den „Fränkische Grenzschichten“ des 

mo3 von Kirchheim und Gossmannsdorf, Sammlung SMTE und S. Hertel. 
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Tafel 1 
Nr. 1 bis 19: Acrodus lateralis 

 

 


